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Schlonzig muss er sein
Vierter Kartoffelsalat-Wettbewerb zugunsten der Susanne-Finkbeiner-Schule

Von unserer Redakteurin
Kirsi-Fee Rexin

HEILBRONN Eigentlich lernt man
schon im Kindesalter, dass man
nicht im Essen herumstochert.
Beim Kartoffelsalat-Contest der
Aufbaugilde im Heilbronner Bil-
dungspark ist genau das aber unbe-
dingt erwünscht. Wie könnten die
rund 100 Gäste im HR7-Bistro, die
zugleich Jury sind, auch sonst he-
rausfinden, welcher Kartoffelsalat
ihnen am besten schmeckt?

Es ist die vierte Benefizveranstal-
tung der Aufbaugilde Heilbronn, die
zugunsten der Susanne-Finkbeiner-
Schule stattfindet. Die Einrichtung
für Jugendliche mit besonderem
Förderbedarf verlangt kein Schul-
geld und ist deshalb auf Spenden
und Patenschaften angewiesen.
„Seit es die Susanne-Finkbeiner-
Schule gibt, haben wir über 200

Schülern zu einem Hauptschulab-
schluss verholfen. Über 50 Prozent
beginnen nach dem Abschluss eine
Ausbildung“, berichtet Schulleiter
Ludwig Müller. Hannes Finkbeiner,
Geschäftsführer der Aufbaugilde,
ergänzt: „Manche besuchen auch
eine weiterführende Schule.“

Ulrike Plapp-Schirmer, Stimme-
Redakteurin und Moderatorin des
Abends, möchte von Friedlinde
Gurr-Hirsch, Staatssekretärin und
Schirmherrin der Schule, wissen,
was sie den jungen Leuten raten
kann. „Es gab noch nie so viele
Chancen wie heute. Ihr müsst sie
nur nutzen“, empfiehlt Gurr-Hirsch.

Sechs Profis und sechs Hobbykö-
che treten in diesem Jahr mit jeweils
4,5 Kilogramm Kartoffelsalat an.
Ein Klecks davon kommt auf jeden
Teller. Das Serviceteam von Björn
Siedler verteilt die Blindproben an
die Jury, zur Kennzeichnung steckt

in jedem Salathäufchen ein Num-
mernfähnchen. „Bewertet wird
nach Optik, Geruch, Konsistenz und
Geschmack“, erklärt Stadträtin Syl-
via Dörr das Prozedere.

Benoten Es geht los: schauen, rie-
chen, schmecken – und dann die No-
ten verteilen. „Eine Weinprobe ist
einfacher“, stellt Kurt Schilling
schnell fest. „Nummer vier hat ein
Gewürz drin, das man nicht erwar-
tet. Ich glaube, das ist Dill“, rätselt
Sabine Schürlein.

„Von der Optik lässt sich nicht auf
den Geschmack schließen“, gibt Ka-
rin Walz zu bedenken. Die Heilbron-
nerin besucht den Wettbewerb „aus
Liebe zum Kartoffelsalat“ bereits
zum zweiten Mal.

In einer Sache ist sich die Jury vor
und nach der Verkostung einig: Ein
guter Kartoffelsalat muss schlonzig
sein. Den perfekten Grad hierbei
hat Beate Schilling (Nordheim) ge-
troffen und gewinnt bei den Laien
den ersten Platz, dicht gefolgt von
Dorothea Wieland (Heilbronn).
Doch auch die Salate von Christian
Achtziger (Gundelsheim), Verena
Kölz (Leingarten), Susanne Wolz
(Bonfeld) und Marlies Mundel
(Gundelsheim) bekommen reich-
lich Lob.

Felix Schick („Wo der Hahn
kräht“, Flein) schafft es bei den Pro-
fis auf den ersten Platz, Heidi
Schmoll belegt den zweiten Platz.
Gut, wenn auch nicht perfekt,
schneiden die Kartoffelsalate von
Lamduan Bokkaew (Weinstube
Braun), Iris Chieß (Backstüble),
Thomas Csecsei (HR7-Bistro) und
Andreas Staab (Metzgerei Staab)ab.

Beim Kartoffelsalat-Contest sind alle Sinne gefragt: Die Jury aus 100 Gästen bewer-
tet die Salate nach Geschmack, Geruch und Optik. Foto: Ekkehart Nupnau

Gezielt kamen am Wochenende Besucher zur Stimme-Reisemesse in der Kreissparkasse. Erfreut registrierten die Aussteller,
dass sehr viele Reisen rund um die Welt gebucht wurden. Fotos: Mario Berger

Lust auf Reisen
HEILBRONN Zweite Stimme-Fachmesse findet großen Zuspruch

Von unserem Redakteur
Joachim Friedl

Guten Zuspruch hat am Wo-
chenende die zweite Reise-
messe des Medienunterneh-

mens Heilbronner Stimme gefun-
den. Unter der Pyramide in der
Kreissparkasse Heilbronn präsen-
tierten 17 regionale und überregio-
nale Aussteller aus der Reisebran-
che, dem Gastgewerbe und der Frei-
zeitwirtschaft interessante und viel-
fältige Angebote rund um den Ur-
laub. Der Trend bei den knapp 3000
Besuchern geht zu hochwertigen
und hochpreisigen Reisen.

„Wir sind absolut zufrieden“, lau-
tet gestern am späten Nachmittag
das Fazit von Uwe Hartmann von
Karawane-Reisen. „Sehr gut ge-
bucht“ wurde bei ihm südliches Afri-
ka. 2019 wird er bei der Fachmesse
wieder dabei sein: „Sie ist für viele
der letzte Anschub, um zu buchen.“
308 Prospekte gab Hermann Bauder
von der Bauder-Touristik mit
Schwerpunkt Bahnreisen an das
„sehr interessierte Publikum“ aus.
Renner waren Bahnreisen mit dem
Glacier-Express und nach Sizilien.

Gute Gespräche Von zwei „sehr
guten Messetagen“ spricht Claus

Böhm vom gleichnamigen Heil-
bronner Reisebüro und freut sich
über die große Nachfrage nach
Kreuzfahrten und Cluburlauben.
Jörg Wolbach testet am Stand von
Michigan Tours die 3D-Spezialbrille
und beamt sich an sein Urlaubsziel,
die Malediven. „Super“, schwärmt
der Obersulmer und mit ihm auch
Reisekauffrau Pauline Spies: „Toll.
Man kommt mit den Besuchern
sehr gut ins Gespräch.“

Diese Aussage wird auch von Do-
minik Sapara vom Heilbronner Rei-
sebüro Gross geteilt: „Wir Anbieter
können uns intensiv um das interes-
sierte Reisepublikum kümmern.“
Sandra Schmiedt von Hütter-Reisen
in Öhringen ergänzt: „Die Besucher

stellen sehr detaillierte Fragen und
sind sehr neugierig.“

„Der Trend bei Busreisen geht
zum Reiseerlebnis mit Programm
und Führungen zum Beispiel in die
Provence oder die Bretagne“, sagt
Ralf Schäfer vom gleichnamigen
Reisebüro. Er registriert aber: „Die
Nachfrage nach klassischen Bus-
rundreisen geht zurück.“ Über die
„vielen Stammgäste“, die beim Mes-
sestand vorbeischauen, freut sich
Gross-Geschäftsführer Andreas
Kühner. Hoch im Kurs stehen Ziele
in Deutschland und Genussreisen.

Leistung „Anders als bei der ersten
Messe 2017 wurde jetzt sehr viel ge-
bucht“, weiß Walter Müller. Der Ge-
schäftsführer von Müller-Reisen in
Massenbachhausen sieht eine
„schöne Entwicklung“ bei Rad- und
Wanderreisen. Aber auch Kultur-
und Kunstreisen sind „sehr gut ge-
laufen“. Müller stellt fest: „Der Kun-
de will gute Leistung und er ist be-
reit, dafür zu bezahlen.“

Immer wieder gelobt wird das
Ambiente der Reisemesse in der
Kreissparkasse. „Schön übersicht-
lich“, anerkennt die Schwabbache-
rin Anita Klappenecker. Worte, die
Martin Küfner gerne hört. Der Stim-
me-Anzeigenleiter hat mit seinem

Team die Messe organisiert. Stolz
ist Küfner darauf, dass es gelang, die
Zahl der Aussteller zu erhöhen und
neue Anbieter zu präsentieren: „Die
Vorträge sind bestens besucht und
das Programm ist vielfältig.“ Das fin-
den auch Dirlene und Kurt Scherer
aus Heilbronn. Sie wollen im Som-
mer mit dem Bus nach Norwegen.

Bei einem Gläschen Sekt infor-
mieren sich Angelika und Rudolf
Maier aus Brackenheim über den
großen Komfort der neuesten Reise-
busse. Die Busfahrer Mitchell Ax-
som (Gross) und Jörg Döhne (Mül-
ler Reisen) müssen viel erklären.
Währenddessen ist der Schäfer-Bus
auf Stadtrundfahrt: Die Touren sind
restlos ausgebucht.

Mit der 3D-Brille den Urlaub schon mal
vorab virtuell erleben.

Hochwertige und hochpreisige Reisen
waren bei den Besuchern gefragt.

„Die Fachmesse ist An-
schub, um zu buchen.“

Uwe Hartmann

„Der Kunde ist bereit,
Leistung zu bezahlen.“

Walter Müller

Boombranche
Im Jahr 2017 betrug der Umsatz in
der Reisebranche in Deutschland
laut einer Prognose rund 26,4 Milli-
arden Euro. Diese Daten beruhen
auf dem aktuellen Branchenreport
zu Reisebüros und Reiseveranstal-
tern. Erwirtschaftet wurde dieser
Betrag in bundesweit rund 11 100
Reisebüros. Im Durchschnitt geben
die Deutschen 1071 Euro für zwölf
Tage Urlaub im Jahr aus. Ganz vorne
dabei ist die Generation 65 plus. Sie
sind die Gewinnbringer der Branche.
Das Urlaubsbudget liegt bei 89 Euro
pro Tag und Person. jof

Von Christian Klose

Kommentar

Sorgen nehmen
Die komplette Kette eines Rettungs-
einsatzes ist ein medizinisch an-
spruchsvolles und strukturell kom-
pliziertes Gebilde. Den Betroffenen,
die durch einen Unfall oder einen
plötzlichen kritischen Gesundheits-
zustand schnelle und verlässliche
Hilfe benötigen, sind alle Regeln,
Kosten oder Interessen von Kassen
herzlich egal. Sie und ihre Angehöri-
gen wollen sicher sein, dass die Hilfe
zu jeder Tages- und Nachtzeit funk-
tioniert, Rettungswagen und der
Notarzt rechtzeitig eintreffen. Und
das Klinikpersonal weiß, was zu tun
ist. Vertrauen ist das A und O.

Es ist verständlich, dass Men-
schen im Kreis, vor allem in Bra-
ckenheim und Möckmühl, die voll-
zogene Zentralisierung der Klinik-
landschaft mit Sorge sehen. Das
Konzentrieren der medizinischen
Qualität am Gesundbrunnen und am
Plattenwald ist dennoch richtig.
Denn im Endeffekt profitiert jeder
Verunglückte davon, wenn er dort
dann auf höchstem Niveau versorgt
wird. Jeder, der weit entfernt von
Bad Friedrichshall oder Heilbronn
auf dem Land wohnt, macht sich
aber Gedanken, ob er im akuten Not-
fall rechtzeitig versorgt wird. Wenn
man nun erfährt, dass auch in der
Region nicht alles rund läuft, kommt
zum unguten Gefühl Angst hinzu.
Soll die Akzeptanz für die Zentrali-
sierung der SLK-Kliniken keine dau-
erhafte Wunde bleiben, müssen alle
Beteiligten des Rettungssystems
schnell, selbstkritisch und gemein-
sam ihre Hausaufgaben machen.
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@ Ihre Meinung?
christian.klose@stimme.de

Im Notfall muss man den Rettern
vertrauen. Deshalb müssen Quali-
fizierung und Abläufe optimal sein.

Erfahren Sie  
          mehr über

     unter 
easylife.de/erfolgsgeschichte
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